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A 8. 


Landtag. 


51. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 12. d. 

Zunächſt wurde der Laskerſche Antrag, betreffend 
die ee der Beſchränkung des Hypothekenzins⸗ 
fußes zuſammen mit dem übereinſtimmenden von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg'ſchen Antrage zur Schlußberathung ges 
ſtellt und Graf Renard zum Referenten ernannt. Auf 
die gleiche Behandlungsweiſe wurde eine vom Finanz⸗ 
miniſter eingebrachte Vorlage, betreffend die Aufhebung 
der Blombage-Gelver verwieſen. Referen: Abg. Ber⸗ 
ger (Solingen. 

Bei der Aufnahme der zweiten Beratbung des 
Geſetzes über Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung 
ze. nahm der Abg. v. Gerlach das Wort, um nach 
einer Lobrede auf das Herrenhaus und ſein Verhalten 
ein Wort zu Gunſten der in der Herrenhauskommiſ⸗ 
fion gemachten Borſchläue einzulegen. Eine Nichtver⸗ 
tretung der neuen Landestheile im Herrenhauſe würde 
die Beſchlüſſe dieſes K rpers ebenſo konteſtabel machen, 
wie wenn die neuen Landestheile durch Geſetz daran 
gehindert würden, im Abgeordnetenhauſe ſich vertreten 
u feben, die Beſchlüſſe des letzteren. Die Entgegnung 

bernahm der Abg. Lasker, der dem Redner mangel⸗ 
hafte Kenntniß der Verfaſſung vorwarf. Die von dem 
Vorredner vertretene Anſicht beabſichtige einen Druck 
auf die Krone geltend zu machen, daß ſie von ihren 
Prärogativen in gewiſſer Richtung Gebrauch mache. 
urch die Befugniß der Krone, lebenslängliche und 
erhebliche Mitglieder zu berufen, ſei dem Bedürfniß 
der Vertretung der neuen Landes theile in dem Herren⸗ 
hanſe genügt. Er wundere ſich, daß die Konſervati⸗ 
ven gerade ritterſchaftliche, d. h. durchaus partikulariſ⸗ 
tiſche Vertreter wünſchen. Die Wärme, mit welcher 
die Regierung die in der Kommiſſion des Herrenhau⸗ 
es vorgebrachten Theorien zurückwies, habe ihn erfreut, 
8 Abgeordnetenhaus möge ſich daher lediglich mit 
dem beſchäftigen, was vorliege, mit der Vervollſtändi⸗ 
gung des Abgeordnetenhauſes. Werde das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes gehindert, ſo trete in den neuen 
Bundestheilen ſtaatsrechtlich vom 1. Oktober ab Anar⸗ 
chie ein, und dieſelbe werde auf den Faktor zurückfal⸗ 


len, welcher ſich dadurch als ſchädlich erwieſen, daß er 
fie veranlaßt. Abg. Tweſten kritiſirte dene Kleiſt 
Retzow'ſchen Bericht und wies namentlich die Günde⸗ 
nach, weshalb für jetzt nicht auf eine Verminderung 
der Zahl der Abgeordneten einzugehen ſei. Wenn das 
Herrenhaus auf das Abgeordnetenhaus in dieſer Frage 
einen Druck ausüben wolle, ſo werde dieſem Hauſe 
die Frage der Rechtsbeſtäudigkeit des Herrenhauſes 
aufgedrängt werden. Der Regierungskommiſſarius 
Graf Eulenburg bedauert, daß die Debatte auf dieſes 
Gebiet gekommen ſei; hierdurch werde die Annahme 
des Entwurfs im an dern Haufe nur erſchwert. Die 
Fehden. proteſtire gegen alle Angriffe auf die Lega⸗ 
ität des Herrenhauses und werde die Legalität deſſelben 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln aufrecht erhal 
ten. Auch eine Kritik des Kommiſſionsberichts ſei 
nicht zweckentſprechend, weil in dem Berichte das Her⸗ 
renhaus nicht geſprochen. Die Regierung halte eine 
Vertretung der neuen Landestheile im Herrenhauſe 
für nöthig, ſehe aber durchaus leinen geſetzlichen oder 
politiſchen Grund, deswegen ſchon jetzt eine Vorlage 
einzubringen. Abg. Graf Schwerin bedauert ebenfalls 
die Tweſten ' ſche Rede, eine Kritik des e 
richts des Herrenhauses in dieſem Hauſe ſei ſo inop⸗ 
portun wie möglich; er weiſe die Tweſten ſchen Argu⸗ 
mente zurück. Es folgen einige perſönliche Bemer⸗ 
kungen. Tweſten bemerkt: So lange das Herrenhaus 
bei jeder Gelegenheit das Abgeordnetenhaus angreife, 
ſo lange in einem Aktenſtücke des Herrenbaufes das 
zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes aus der Zahlung von Diäten erklärt werden 
könne, ſo lange halte er ſich jeder Rückſicht der Höf⸗ 
lichkeit gegen das Herrenhaus entbunden. Nach den 
Schlußworten des Berichterſtattexs wurde der Entwurf 
im Einzelnen und Im ganzen ohne Spezialdiskuſſion 
mit allen gegen 2 Stimmen wiederbolt angenommen. 


Das Haus trat hierauf in die Berathung des 
erſten Petitionsberichts der Agrarkommiſſion. Zu De⸗ 


batten veranlaßte eine Petition des Rechtsanwalts 


Jenthe, welche im Gegenſatze zum Kommiſſionsantrage 


auf den Antrag des Abg. Senff in beiden Punkten der 


| 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Zonnabeno bis Vormittage 10 

he in der Expedition angenommen, und fofter die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Regierung überwieſen wurde, ferner eine Petition des 
Vorſtandes der eee Waldgenoſſen⸗ 
ſchaft zu Gavelsberg betreffend die Förderung von 
Waldkulturgenoſſenſchaften durch Emantrung eines da⸗ 
rauf bezüglichen Geſetzes. Die Kommiſſion empfiehlt 
Ueberweiſung des Materials zu der in Vorbereitung 
begriffenen Geſetzgebung. Abgeordneter Baſſenge be⸗ 
antragt motivirte Tages⸗Ordnung, weil das Haus die 
prinzipielle Frage nicht ſchon entſcheiden wolle. Abg. 
v Binde (Hagen) Ueberweiſung zur Berückſichtigung, 
der Kommiſſionsantrag wird ſchlietzlich angenommen. 
ierauf folgt die Berathung des dritten Verichts 
der Petitionskommiſſion und zwar zunächſt die Peti⸗ 
tion des Oberrabiners Sutro. 


Ueber die von dem Oberrabbiner Dr. Sutro, dem 
Rabbiner Dr. Philippſon ꝛc. eingereichten Petitionen 
ſprachen nach dem Ab. Dr Koſch noch der Regierungs⸗ 
kommiſſar und die Abg. Wagener, Techow, und Mi⸗ 
chelis (Allenſtein). Bei der Abſtimmung wird der An⸗ 
trag der Kommiſſion: die betreffenden Petitionen, ſo⸗ 
weit dieſelben die Reſſorts des Kultus und des 
Juſtizminiſteriums betreffen, der Staatsregierung zur 
Abhülfe wiederholt zu überweiſen, mit 171 gegen 80 
F angenommen; dagegen nur die konſervative 

raktion. i f 


Zur Situation. 


Einem Privatbriefe eines Weimaraners entnimmt 
die Danz. Ztg. Folgendes: „Was hat heut zu Tage 
in den Kleinſtaaaten noch feſten Beſtand?! Durch 
die Eröffnungsrede Bismarck's bei der erſten Conferenz 
der Miniſter der Bundesſtaaten iſt den Ungläubigen 
wohl überall der Staar geſtochen worden. Mag im⸗ 
merhin der Umſtand, daß Preußen für ſich im neuen 
Bund nur 17 von 43 Stimmen in Anſpruch nimmt 
im erſten Augeublicke ſtutzig machen; die einzige That⸗ 
ſache, daß von nun an 220 Thlr. jährlich pro Mann 
der Armee erforderlich ſind, wirft alle Couliſſen über 
den Haufen und zeigt greifbar nahe die Zeit, wo die 
übrig gebliebenen Thrönchen von ſelbſt zuſammenbre⸗ 


— Bufände in der Türkei. Die Blätter der türki⸗ 
ſchen Regierung melden wiederum, daß der Aufſtand 
auf Kandia ſeinem Ende nahe ſei, ja ſie behaupten ſo⸗ 
gar, in der europäiſchen Türkei herrſche allgemeine Zus 
friedenheit mit der Herrſchaft der Pforte, während 
man über die Agitationen der griechiſchen Regierung 
entrüſtet ſei, von anderer Seite ſieht jedoch das Bild 
der Stimmung in den Ländern der Türkei ganz anders, 
und zwar ſehr düſter aus. Namentlich ſcheint ſich 
Serbien eifrigſt auf einen Krieg vorzubereiten. In 

kragujevac, dem Hauptwaffenplatze Serbiens, werden 
einer Correſpondenz aus Belgrad in dem Wiener Blatte 
„Zukunft“ zufolge unermüdlich Geſchütze gegoſſen und 
Munition angefertigt, während ein bosniſches und bul⸗ 
gariſches Inſurreetionscomitee 30,000 Gewehre nach 
Bosnien und Bulgarien geſchickt habe. Nach der Wie- 
ner „Debatie“ haben die Montenegriner, die ſich im 
geheimen Einverſtändniſſe mit Serbien befinden, bereits 
kriegeriſche Unternehmungen ausgeführt, indem ſie zwei 
türkiſche Blockhäuſer zerſtörten. Der Correſpondent, der 
dieſes mittheilt, fügt hinzu, wahrſcheinlich würden die 
andern Factoren der gräcoſlawiſchen Bewegung auf der 
illyriſchen Halbinſel nicht lange mehr zögern, und es 
rde in Albanien, wo türkische, kotholiſche ung grie⸗ 
chiſche Glaubensgenoſſen ſehr vermiſcht unter einander 
leben, ein religiöſer und Racekampf entſtehen, der die 
waudervollſten Greuel erwarten ließe.“ Daß es Defter- 
reich jetzt vor allen andern Mächten daran liegen muß, 
enz eines Kampfes, deſſen Dimenſionen un⸗ 
. eubar ſind, aufzuhalten, iſt ſelbſtverſtändlich. Es 
allerdings noch keine offenen Schritie dazu gethan 


haben, aber es ſcheint zunächſt die Mächte zu ſondiren. 
Wenigſtens ftellt die „Wiener Abendpeſt“ die Nachricht 
des „Mem. Dipl.“, daß die öſterreichiſche Regierung 
ſich mit den Mächten ins Einvernehmen ſetzen werde, 
um die Intervention eines einzelnen Staates abzuhal- 
ten, nicht ſo entſchieden in Abrede, wie dieſes officiöſe 
Organ es ſonſt zu thun gewohnt iſt. Nach der „N. 
Fr. Pr.“ verhält es ſich mit den Vorſchlägen, welche 
dem „Mem. Dipl.“ zufolge Herr v. Beuſt dem Pari⸗ 
ſer Cabinet gemacht haben ſoll, folgendermaßen: „Herr 
v. Beuſt hat beim Marquis de Mouftier vertraulich 
anfragen laſſen, ob derſelbe nicht den Augenblick für 
geeignet halte, ſich über gemeinſame Schritte zu ver⸗ 
ſtändigen, um dem Weltergreifen der Unruben in 
der Türkei ein Ziel zu ſetzen und der Pforte 
Rathſchläge zu ertheilen, wie das Loos ihrer chriſt⸗ 
lichen Unterthanen zu verbeſſern und die Stellung 
derſelben gegenüber den Mohamedanern zu ſichern 
wäre.“ Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß es 
Oeſterreich, welches ſich für den natürlichen Erben der 
euxropäiſchen Türkei hält, nur darum zu thun tſt, den 
großen Entſcheidungskampf bis auf eine gelegenere 
Zeit, wo es ſich von den Wunden des letzteu Krieges 
erholt haben wird, zu vertagen. 
Unter dieſem Umſtänden iſt gewiß der Paſſus der 
Rede ſehr bemerkenswerth, der König Vietor Emanuel 
an die Deputirten am Neujahrstage gehalten. In der 
Rede heißt es am Schluſſe, „daß die Armee von ei- 
nem Augenblicke zum andern berufen werden könnte, 
nicht blos die Grenzen zu vertheidigen, ſondern auch 
neuen Ruhm auf neuen Schlachtfeldern zu erwerben.“ 


In Italien deutet man dieſe Worte auf den im Orient 
bevorſtehen Weltkampf, an dem der König ſich zu be⸗ 
theiligen wünſche, und wenn auch nur um die im letz⸗ 
ten öſterreichiſchen Kriege erhaltene Scharten wieder 
auszuwetzen. 

In Petersburg hat man bereits das Zukunfts⸗ 
programm fertig. Nach einer der „Sp. Ztg.“ zuge⸗ 
gangenen Mittheilung möchte man dort die orientali⸗ 
ſche Frage folgendermaßen löſen: Ablöſung Aegyptens 
unter erblicher Herrſchaft des Vicekönigs; Befreiung 
der griechiſchen Inſeln, die ſich entweder ſelbſtändig 
konſtituiren oder Griechenland anſchließen können; Ver⸗ 
einigung von Theſſalien und Epirus mit Griechenland 
Unabhängigkeit Montenegros und der rumäniſchen Für⸗ 
ſtenthümer; Errichtung eines Herzogthums Vosnien 
mit der Herzegowina unter einem öſterreichiſchen Erz⸗ 
herzog; Unabhängigkeit Serbiens; Herſtellung eines 
bulgariſchen Staates unter einem ruſſiſchen Großfür⸗ 
ſten; Beſchränkung des türkiſchen Reiches in Europa 
auf Rumelien und Albanien. 

Wenn man die türkiſchen Barbaren nicht ganz 
aus Europa vertreiben will, ſo wäre dieſer Plan nicht, 
übel und ohne Schwierigkeiten ſogar auf diplomati⸗ 
ſchem Wege durchzuführen. Ob aber die Weſtmächte 
die dabei leer ausgehen, ſich auf ihn einlaſſen werden, 
dürfte ſehr zu bezweifeln ſein. Jedenfalls wünſchen 
wir, daß bis man zu den Waffen greift, das Parla⸗ 
ment mit dem „einigen Deutſchland“ zu Stande ge⸗ 
kommen ſein möge, da keineswegs feſtſteht, auf welchem 
Schlachtfelde die orientaliſche Frage entſchieden werden 
wird. 


chen — das iſt ein arithmetiſches Exempel, deſſen Lö⸗ 
ſung Jeder finden kann. Die Steuerlaſt der Klein⸗ 
ſtaaten wird, wie ſchon jetzt feſtſteht, verdoppelt werden, 
und woher dann die Mittel nehmen, um die Koſten 
für einen eigenen Souverän und einen complieirten 
Behörden⸗Apparat aufzubringen, wie bisher? Unſer 
Überaler Minifter v. Watzdorff hat ſich dazu bereit 
erklärt, eine Wahl für Parlament anzunehmen, ſeine 
partikulariſtiſche Oppoſition wird eben das Rad nicht 
zurückſchleudern. Daß unſer kleines Muſterſtgatchen 
als preußiſcher Regierungsbezirk auf manches Liebge⸗ 
wonnene verzichten muß, iſt unausbleiblich, die Poli⸗ 
zeipolitif würde uns ſchlecht ſchmecken, aber das Preu⸗ 
Fade II. Klaſſe, wie es gerade die Scheinform des 

undes uns bringen wird, iſt unleidlich auf die Dauer. 
Beſſer ein Aufgehen in Preußen, das doch nicht im⸗ 
mer mit jenen Impotenzen geplagt fein wird, die ſich 
jetzt als Genoſſen Bismarcks geriren.“ 5 

— Der „Augsb. Allg. Ztg.“ iſt aus angeblich „zu⸗ 
verläſſigſter Quelle“ aus Bruüſſel eine nähere Mitthei⸗ 
lung über die Compenſationsforderungen zugegangen, 
welche das franzöſiſche Cabinet bekanntlich bald nach 
Abſchluß der Nicolsburger Friedens ⸗Präliminarien an 
192 richtete. Es ergiebt ſich daraus, daß man 
isher den Umfang derſelben und damit die Bedeutung 
des ganzen Vorganges tief unterſchätzt hat. Die von 
8 Benedetti dem Berliner Cabinet (nad dem 
Gewäbrsmanne der „A A. Z.“) gemachten Eröffnungen 
wurden motivirt durch die umfaſſenden Gehietsvergröße⸗ 
rungen e und durch die daraus für Frankreich 
hervorgehenden Anſprüche auf eine billige Compenſa⸗ 
tion. Als letztere wurde bezeichnet: „die 2 . 
der bisher im deutſchen Bunde befindlich geweſenen 
Beſitzungen des Königs der Niederlande von jedem in⸗ 
neren ſtaatsrechtlichen Verbande mit Deutſchland und 
der Verzicht Preußens auf das Beſatzungsrecht in Lu⸗ 
xemburg: die Zuxückgabe der im zweiten Pariſex Frie⸗ 
den von Frankreich an Preußen abgetretenen Gebiete, 
welche Saarlouis, Saarbrücken und das Kohlenbedeu 
in ſich begreifen; endlich die Abtretung der Provinzen 
Bayerns und Heſſen⸗Darmſtadts auf dem linken Rhein⸗ 
ufer, für welche die Souveraine der genannten Staaten 
in Deutſchland zu entſchädigen ſeien.“ Die offtziöſe 
Preſſe in Paris und Berlin hat ſich ſeiner Zeit um 
die Wette bemüht, die franzöſiſchen Anſprüche, nachdem 
Preußen ſie abgelehnt hatte, ſo maßvoll als möglich 
darzuſtellen. Der Gewährsmann der genannten Zei⸗ 
tung mahnt aber Deutſchland dringend zur Wachſam⸗ 
keit, da die Anſprüche nicht zurückgezogen, ſondern eben 
nur vertagt worden ſeien. Es fragt ſich, ob das Be⸗ 
ſtreben, die Gefahr der Zukunft möglichſt eindringlich 
zu zeichnen, nicht einige Uebertreibung in den vorſte⸗ 
henden Angaben verſchuldet hat. : 5 
— Der Wejerzeitung“ wird von Berlin berichtet: 

„Die mehrfach bereiteten Nachrichten über den unmit⸗ 
telbar bevorſtehenden Schluß der Konferenzen der nord⸗ 
deutſchen Regierungen dürften ſich als voreilig erwei⸗ 
ſen. Im Großen und Ganzen freilich wird die Noth⸗ 
wendigkeit der im preußiſchen Verfaſſungsentwurf den 
Einze jouveränetäten anferlegten O fer anerkannt. Um 
ſo energiſcher aber richtet ſich die Oppoſition der klei⸗ 
neren Staaten gegen den auf 225 Thlr normirten 
Militärbeitrag per Kontingentskopf. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, hat der Hamburgec Senat ſeit der preußiſchen 
Note in der Militär- Angelegenheit gelindere Saiten 
aufgezogen. Die thüringiſchen Staaten dagegen fah⸗ 
ren fort, über die Unerſchwinglichkeit der in Ansſicht 
geſtellten Laſten N klagen. Den Kleinftaaten wird es 
um ſo ſchwerer, ſich in die jetigen Anſprüche zu finden, 
je unverhältnißmäßiger die Erleichterungen waren, 
welche ihnen die Organiſation der Armee des alten 
Bundes gewährte. — Die Wünſche einzelner norddeut⸗ 
jan Fürſten, anftatt des Bundesrathes einen eben⸗ 
alls periodiſch zuſammmentretenden Fürſtentag oder ein 
norddeutſches Oberhaus, wie es die „Kreuztg.“ auf 
auswärtige Anregungen hin befürwortet, an die Seite 
des Reichstages zu ſtellen, haben ſo viel wie gar keine 
Ausſicht auf Erfüllung.“ 


Politiſche Rundſchau. f 
Deutſchland Berlin. Der Juſtizminiſter hat 
bei den letzten Verhandlungen alle ſeine eingebrachten 
Geſetzentwürfe entweder ganz verwerfen und ſogar von 
den Anhängern der Regierung mit verwerfen oder ſie 
doch ſo verändern ſehen, daß die Veränderung noch 
ſchlimmer iſt, als die Verwerfung. Von allen Seiten 
des Hauſes, ſogar von der miniſteriellen Seite, ertönte 
die Klage, daß die Geſetzentwürfe mangelbaft. vorbe⸗ 
reitet ſeien, auch wenn man im Prinzip damit über⸗ 
einſtimmte. Allen dieſen Verhandlungen wohnte der 
Juſtizminiſter mit ſtoiſchem Gleichmuthe bei. Er hat 
auch nicht ein einziges Mal bei keinem der drei Ge⸗ 
fege, die verhandelt wurden, das Wort zur Vertheidi⸗ 
gun ‚feiner Werke ergriffen. Daß ſich unter ſolchen 
erhältniſſen die Gerüchte von einer Veränderung in 
unſerm Juſtizminiſterium immer wieder erneuern, iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich. Man hält es für ſehr wenig 
wünſchenswerth, daß Graf zur Lippe die wichtigſten 
Arbeiten bei Einfügung der neuerworbenen Provinzen 
in den Staat auch ferner leiten ſoll. — Die Nachricht 
der „Bank⸗ und Handels⸗Ztg.“ von dem Rücktritt des 
Juſtizminiſters Gr. z. Lippe — ſagt die An 
— ift eben jo grundlos wie alle bisherigen Gerüchte 
dieſer Art. — Die Verhandtungen mit dem Fürſten 
von Thurn und Taxis wegen Ueberlaſſung ſeines Poſt⸗ 
monopols an Preußen, werden nach der „N. A. .“ 
mit großer Anſtrengung getrieben, damit womöglich noch 
in dieſer Seſſion dem Landtage der hierüber abzuſchlie⸗ 
ßende Vertrag vorgelegt werden kann. Dem Vernehmen 
nach wird in den nächſten Tagen ein Bevollmächtigter 
des Fürſten hier eintreffen, und es wird gehofft, daß 
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die Verhandlungen daun in kurzer Zeit zum Abſchluß 
gelangen werden. — Die miniſteriellen Abendblätter 
enthalten folgende Mittheilung: Der Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen, Graf Ledochowski, iſt hier einge⸗ 
troffen, um Sr. Maj. dem Könige beim Jahreswechſel 
ſeine Huldigungen darzubringen. Die Aufnahme, welche 
der Prälat von Allerböchſter Seite, wie am königlichen 
Hofe überhaupt und in den Regierungskreiſen gefunden 
hat, iſt, wie man erfährt, die entgegenkommendſte und 
freundlichſte geweſen und wird ihm die Ueberzeugung 
Pini haben, daß ſein Verhalten fich ber allergrößten 
illigung und Anerkennung erfreut. Wie bekannt, hat 

der gegenwärtige Dc 3 Oberhirt der Diözeſe Po⸗ 
ſen und Gneſen durch ſeine Kundgebungen beim An⸗ 
tritt ſeines hohen geiſtlichen Amtes und auch bei ſpä⸗ 
teren Gelegenheiten einen durchaus verſöhnlichen Geiſt 
an den Tag gelegt und ſich von dem Bewußtſein durch⸗ 
drungen gezeigt, daß er auch in ſeiner Stellung dazu 
beizutragen habe, die Bande zu befeſtigen, welche die 
Bevölkerung ſeiner Dizzeſe an das preußiſche Königs⸗ 
haus feſſeln. Man darf auf dieſes Verhalten ein um 
ſo höheres Gewicht legen, als in jenen Beziehungen 
ſeine Vorgänger mehrfach nicht von gleichem Geiſt ſich 
beſeelt erwieſen haben 

— Von offtziöſer Seite wird bemerkt, daß der 24. 
Februar, welcher nach der „Prov. ⸗ Korr.“ für die Bes 
rufung des Reichstags in Ausſicht genommen iſt, wohl 
den allerfrüheſten Termin bezeichne. Da die Wahlen 
im den ae Staatsgebiete vm 12. Februar d. J. 
ftattfinden ſollen, fo kann die Feſtſtellung der Wahler⸗ 
gebniſſe erſt drei Tage ſpäter vor ſich gehen. Dann 
muß das Wahlergebniß ſowohl den Behörden, wie dem 
Gewählten mitgetheilt werden, welcher innerhalb acht 
Tagen ſich über die Annahme der Wahl zu erklären 
und den Nachweis ſeiner Wählbarkeit zu führen hat. 
Erſt nach 1958 den dieſer Formalitäten iſt der Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages möglich, und dabei mu 
noch die Vorausſetzung feſtgehalten werden, daß glei 
bei der erſten Stimmgebung eine genügende Zahl von 
En Wahlen, nämlich durch abſolute Mehrheit, zu 
Stande kommt. 8 ße 

— Zu der von uns wiedergegebenen Mittheilung 
der „A. A. Z.“ über die von Frankreich zu Ende Juli 
v. J. erhobenen aeg . ee bemerkt die 
„N. Pr. Z.“; „Wachſamkeit iſt freilich nothwendig, 
obwohl Frankreich an ſolche Forderungen jetzt gewiß 
nicht denkt, dieſelben auch keineswegs in der Weiſe ge⸗ 
ftellt hat, wie die „A. Z.“ wiſſen will.“ 

Lübeck. In ihrer Verſammlung am 11. d. M: 
nahm die Kaufmannſchaft den Dugge'ſchen Antrag auf 
unbedingten Anſchluß an den Zollverein mit 116 gegen 
102 Stimmen au. 5 

Den reich Durch kaiſerliche Entſchließung v. 
10. Januar werden allen denen, welchen durch die Ent⸗ 
ſchließungen v. 18. November und 7. Dezember 1865 
in Galizien und Krakau Amneſtie ertheilt worden, wie 
denen, welche ihre Strafe abgebüßt haben, oder ab in- 
stantia freigeſprochen worden find, die geſetzlichen Fol— 
gen nachgeſehen. x g 3 

Fra kreich. Nach Privatbriefen aus der Pro⸗ 
vinz herrſcht im Augenblicke unter den dortigen Legt: 
timiſten große Aufregung in Folge eines Schreibens 
vom Grafen von Chambord, welches derſelbe an meh⸗ 
rere ſeine Anhänger richtete und das ſelbſtverſtändlich 
ſchnell in allen legitimiſtiſchen Kreiſen bekannt wurde. 
Dieſes Schreiben, welches das Datum des 9. Decem⸗ 
bers trägt, iſt äußerſt ſcharf abgefaßt. Der Brief des 
Grafen von Cbambord, der die Ereigniſſe der letzten 
Jahre einer beißenden Kritik unterwirft, tadelt vor 
Allem die Expedition nach Mexiko; auch die Politik, 
welche man Italien und Preußen gegenüber verfolgt 
und die vollſtändig gegen die Traditionen Frankreichs 
verſtoße, nennt er eine „unheilvolle“; ſelbſtändlich eifert 
er auch gegen das Aufgeben der weltlichen Sache des 
Papſtes und ſchließt mit der Erklärung, daß er bereit 
fei, beim erſten Aufrufe nach Frankreich zu eilen, um 
die Gefahren, in die man „fein Land“ zu ſtürzen im 
Begriffe ſtehe, Bu theilen! Die letztere Pyraſe hat hier 
deſonders Aufſehen gemacht, da ſich der Graf von 
Chambord bisher nie jo energiſch ausgedrückt bat. In 
den höchſten offiziellen Kreiſen, wo man dieſes Doku⸗ 
ment kennt, erregt daſſelbe um ſo böſeres Blut, als 
man glaubt, daß diesmal Graf von Chambord, der 
ſichin feinem Actenſtücke auf einen liberal- nationalen 
Standpunkt ſtellt und von dieſem aus alle Ereigniſſe 
beurtheilt, im Einverſtän niſſe mit den Prinzen der 
Familie Orleans gehandelt hat. 5 

Rußland. Warſchau, 11. Jan. Während die 
Ausführung der jüngſten, telegraphiſch Denen: 
Utafe in Betreff der einer Aufhebung des Könſgreichs 
Polen gleichkommenden Umgeſtaltungen mit haſtiger 
Eile vor ſich geht, find die Ukaſe ſelbſt hier noch immer 
nicht publieirt. Es begreift fein ? kenſch, warum, nach⸗ 
dem die Ükafe in den ruffiſchen Blättern längſt ver⸗ 
öffentlicht und beſprochen ind, deren Mittheilung den 
ee Zeitungen, den amtlichen i Warsz.“ 
eingeſchloſſen, unterſaat fein ſoll. Die Utaſe ſprechen 
die totale Annexion des Königreichs Polen an Ruß⸗ 
land aus, ſo daß nach deren Ausfühcung von einem 
Königreich Polen in keiner Beziehung mehr eine Rede 
fein kann; daſſelbe ſinkt zu einer Provinz herunter, etwa 
wie die Ukraine. — Die polniſche Sprache verliert von 
nun an alle ihre Rechte und findet ſelbſt in der amt⸗ 
lichen Correſpondenz mit Privatperſonen keine An⸗ 
wendung mehr. Es iſt dieſes jetzt den Aemtern zur 
Nachachtung eingeſchärft worden. Aus dem Plocker 
Gouvernement wird mir mitgetheilt, daß dort den häu⸗ 
erlichen Schulzen eröffnet wurde, daß nur diejenigen 
in ihrem Schulzenamt belaſſen werden, welche zur grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kirche übertreten. In der Gegend, 
aus der ich dieſe Mittheilung erhalte, haben die Bau⸗ 
ern dieſe Zumuthung zurückgewieſen; es ſind in Folge 


davon die bisherigen Schulzen abgeſetzt und ihre Aem⸗ 
ter an aus Rußland dahin commandirte Stodruffen 
übergeben worden. Ob dieſes Verfahren auch dieſſeits 
der Weichſel Anwendung findet, iſt mir noch nicht be⸗ 
kannt. Den Regierungs⸗Commiſſionen (Miniſterien) 
iſt die Mittheilung zugegangen, daß ſie vom nächſten 
Juli an aufhören werden zu exiſtiren, da die Gouver⸗ 
nements direct von den Petersburger Miniſterien ab⸗ 
hängen werden. Bis dahin ſoll man ſtreben (ſo heißt 
es in dem Nefeript ausdrücklich, ſo weit wie irgend 
möglich, alle Aemter in die Hände von Perſonen die 
1 griechiſch⸗katholiſchen Kirche angehören, zu über⸗ 
ragen. f 

Türkei. Aus Konſtantinopel wird v. 11. d. M. 
gemeldet, daß die Pforte etwaigen bevorſtehenden Even⸗ 
tualitäten gegenüber beabſichtigt, vorläufig 150,000 
Mann Redifs einzuberufen. Dex in Konſtantinopel 
eingetroffene Kommandirende der Truppen in Theſſa⸗ 
lien, Muſchir Abdulkerim⸗ Paſcha, hat häufige Konfe⸗ 
renzen im Kriegsminiſterium. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 9. Januax (G. G.) Der Re⸗ 
gierungspräſident Hr. Graf zu Eulenburg traf vorge⸗ 
ſtern hier ein und verweilte auch geſtern am hieſigen 
Ort. Zweck des Beſuches ſcheint eine Beſprechung der 
Parlamentswahl mit conſervativen Vertrauensmännern 
geweſen zu ſein. U. A. wurde der Landrath Frhr. v. 
Schrötter aus Culm durch den Herrn Regierum Sprä⸗ 
ſidenten telegraphiſch hierher berufen; auch dürfte es 
wohl nicht reiner Zufall geweſen ſein, daß die Domai⸗ 
nenpächter des Kpeiſes geſtern hier anweſend waren. 
Wie verlautet, wird Hr. Graf zu Eulenburg im Thorn⸗ 
Culmer Wahlbezirk als conſervativer Candidat auf⸗ 
geſtellt werden. 2 5 

Was die Wahl im Graudenz⸗Strasburger Bezirk 
betrifft, ſo verhehlen ſich auch die Conſervativen nicht, 
daß, wenn ein Deutſcher gewählt werden ſoll, dies nur 
Herr v. Hennig⸗Bexlin fein kann, und es läßt ſich er⸗ 
warten, daß dieſelben ſchließlich von der Aufſtellung 
eines eigenen Candidaten, als welcher Hr. v. Körber⸗ 
Körberode noch immer feſtgehalten wird, Abſtand neh⸗ 
men werden, wie dies hervorragende Mitglieder der 
conſervativen Partei bereits in Ausſicht geſtellt haben. 
Die Zahl der conſervativen Stimmen iſt zwar erfah⸗ 
rungsmäßig in unſerem Kreiſe ſtets ſehr gering ge⸗ 
weſen, und im Feuer der geheimen Abſtimmung würden 
Ir gewiß noch ſehr bedeutende liberale Schlacken ab⸗ 

e gleichwohl wird auch dieſer Zuwachs willkom⸗ 
men ſein. 

—— ———— —ä— 


Lokales. 


Zur Wahl für das Parlament. Vom 15. d. Mis. 
ab, ſollen die Waplerliven in jeder *emeinde öffentlich aus- 
gelegt werden. In dieſe Lifte ſammtlicher berechtigter Wäh- 
ler find nach dem Geſetze aufzunehmen alle mannlichen Per. 
ſonen, welche 25 Jahr alt ſind und dem preußiſchen Staate 
angehören. 

Von der Berechtigung zum Wählen find nur ausge 
ſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Kuratel ſtehen, auch wenn 
ſie 25 Jahr alt ſind. 

2) Perſonen, die ſich im Konkurſe befinden. 

3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öf⸗ 
fentlichen oder Gemeindemittein beziehen, oder im 
legten Jahre bezogen haben. N 

4) Perſonen, welche ſich nicht im Beſitz der bürgerli- 
chen Ehrenrechte befinden 

Knechte, Geſinde, Arbeiter, wenn 25 Jahr alt, find eben · 
falls Wähler. £ u: 

Die Gemeinde-Vorſtände haben die Liſten aufzuftellen, 
dieſelben öffentlich auszulegen und den Ort, wo fie einzuſehen 
find, bekonnt zu machen 

In der Zeit vom 15. bis 22 Januar, aber uur im 
dieſen Tagen iſt es zuläffig, Unrichtigkeiten der Liſten zu 
rügen und dieſerhalb Reklamationen bei dem Gemeinde- Vor- 
ſtand anzubringen. 

Der Grauz. Gef. enthält folgende Mittheilung: Es wa. 
ren darüber Bedenken entſtanden, welche Tragweite der 9 9 
des Wahlgeſees für den Reichstag der norddeutſchen Bundes 
bei der Beſtimmung über das Wahlrecht habe, daß daſſelbe 
nur in dem Wahlbezirke ausgeübt werden dürfe, in dem der 
Wähler ſeinen Wohnſitz habe. — Bei der zweifelhaften 
Grenze zwiſchen den Begriffen: „Wohnort“ und Aufent- 
haltsort“ hat die Königl Regierung zu Marienwerder durch 
eine freiſinnige Entſcheidung einer größeren Menge von Per- 
fonen das Wahlrecht geſichert, welches ſonſt angefochten wer- 
den könnte. Die Königliche Regierung referibirt nämlich: 

„daß Wohnfig bekanntlich die Stätte heiße, wo man ſeinen 
Aufenthalt in der Abſicht genommen habe, dort ſeine Hei- 
math zu haben, und der Or, in welchem dieſe Stätte ſich 
befinde, der Wohnort ſei, der ſich von dem Aufenthaltsorte, 
d. i. einem Ort, wo man ſich grade eine Zei lang befinde, 
jedoch nicht einheimiſch fein oder nicht feſt bleiben will, 
wohl aber durch dieſe Abſicht unterſcheide. Die Abſicht, 
feinen beſtändigen Wohnfig an einem Orte nehmen zu 
wollen, könne ſowohl ausdrücklich als durch Handlungen 
oder Thalſachen geäußert werden. Ob ein Geſelle oder 
anderer Gewerbsgehilfe dadurch, daß er Arbeit nimmt, ei- 
nen Wohnfig errichte, ſei im Allgemeinen weder zu behaup- 
ten noch zu beſtreiten, es käme darauf an, ob die fonfti- 
gen Umſtände und Verhältniſſe auf die Abſicht, zu bleiben, 
ſchlißen laſſen Der Gefindedienft ſelbſtſtändiger Perſonen 


ſei als ein Aufſchlagen eines beſtändigen Mohnfiges an⸗ 


uſehen.“ x 
dünne werden die mit Aufſtellung der Wählerliſten beihäf- 
tigten Behörden eine nicht unbeträchtliche Menge loſer Leute, 
Geſellen und Dienſtboten unzweifelhaft in die Wählerliſteu 
aufzunehmen haben. 


— 


— 


\ 


ie: 


feinen 


— Yins-Verein. So lange der Artushof ſtebt, ift in 
äumen ſicher ein derartiges Schauſpiel noch nicht 
aufgeführt worden, wie das am Sonnabend den 12. im Ar- 
tusbofſaale. Es war das ein geiſtliches Schauspiel in pol · 
niſcher Sprache, in welchem die Geburt Chriſti nach dem 
Neuen Teſtamente dramatiſch bearbeitet iſt. Was die Auf. 
führung ſelbſt anlangt, ſo entzieht ſich dieſe ven ſelbſt jeder 
Kritik, doch dürfen wir ohne Indiskretion ſagen, daß das 
dramatiſche Gedicht ſehr ſorgſam einftudirt worden war und 
die Vertreter der einzelnen Vartieen, nur junge Mädchen, ihre 
Aufgabe mit Verſtändniß und mimiſchen Geſchick löſten 
Kurz, nicht nur das Gedicht ſelbſt, ſondern auch die Auffüh- 
rung feſſelten die Aufmerkſamkeit der Zuhörer, welche den 
großen Saal vollſtändig füllten. Da viele Perſonen wegen 
Mangels an Plat zurückkehren mußten, fo wurde der Vor⸗ 
ſtand des Vereins erſucht, eine drine Aufführung zu veran⸗ 
falten, weichem Wunſche zu entsprechen derſelde um fo mehr 
Veranlaſſung haben dürfte, als die Einnahmen für einen 
wohlthätigen Zweck beſtimmt find 

— Ortsnamen Das Gut Slawko wo (Befiger Her: v. 
Kries) hat ſeinen alten deutſchen Namen Friedenau wie. 
der erhalten 

— Eiſenbahnverkehr. Die Kgl. Direktion der Oſtbahn 
macht bekannt, daß, um die Betbeiligung der Induſtrie und 
Kunſt an der Allgemeinen Ausſtellung zu Paris im Jahre 
1867 zu erleichtern, die zu der gedachten Ausſtellung beftimm- 
ten Gegeyſtände, gleichviel, ob diejelien aus dem In- oder 
Auslande herrühren, auf der Oſtbahn, ſowo nl auf dem Hin: 
als auch dem Rückwege, zur Hälfte der tarifmäßigen Fracht veför- 
dert werden. Ausſtellungs Gegenſtände, welche mit der di 
rekten Adreſſe an die betreffende Ausſtellungs Commiſſion in 
Paris verſehen und zur Vermittelung des Weitertransports 
ab Köln an das Speditionsbureau der Rheiniſchen Eiſenbahn ; 
Geſellſchaft in Köln oufgegeben werden, werden auf den be- 
treffenden Norddeutſchen Bahnen bis Köln und der franzd- 
ſiſchen Nordbahn zur halben tarifmaßigen Fracht, auf der 
beigifhen Bahn au einem ermäßigten Frachtſaßze (dem Spe- 
cial-Tranfit-Tarif) befördert. 

Die freiwillige Feuerwehr, welche jetzt in der 1. Abth. 
für den aktiven Dienn 32 wugheder zählt, iſt nunmehr höchſt 
zweckmäßig equipirt Jedes Mitglied hat, und zwar vom 
Verein eine graue Leinwandsbluſe und Leibgurt, ſowie eine 
graue Leinwandshofe und eine waſſerdichte Mütze, welche bei- 
den letzteren Gegenſtände jedes auf eigene Koſten ſich ange- 
ſchafft hat Außerdem iſt der Beiwagen zur Spritze nebſt 
den Rettungsutenſilien beſchafft. 

— Crajekt über die Weichſel. Graudenz per Kahn bei 
Tage. Culm per Kahn bei Tag und Nacht. Marienwerder 
zu Fuß über die Eisdecke 

— Muſihaliſches Herr Joiſſen, welcher von der Bühne 
gänzlich abg dt, deabſichtigt in dieſen Tagen im Artushof- 
ſaale eine mufitalifche-deflamatorifche Abendunterhaltung zu 
veranſtalten. Daß dieſelbe ſehr zahlreich beſucht ſein werde, 
ſteht wol zu erwarten, da der Scheidende den Theaterbeſuchern 
manchen heite e Stunde bereiter hat, wofür derſelbe auch eine 
heitere Stunde verdient haben dürfte. 

— Cheater Frau Kullad-Riedel tritt heute, Dienftag 
den 15 in „die verfolgte Unſchu nd“ auf 


io des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnich Papier 
22 b ere Bu pCt. Klein Courant 


20—25 pCt. Groß⸗Courant 11-12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 13. Januar. Temp. Kälte 4 Grad. 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 
Den 14 Januar. Temp Kälte 5 Grad. 
Zoll 10 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll 


Luftdruck 27 
Luftdruck 27 


Gegen die in mehr oder weniger heftiger 
Form auftretenden Erkältungen der Reſpirations⸗ 
Organe, wie Rauhheit im Halſe, Heiſerkeit, 
Huſtenreiz u. ſ. w. finden wir die vers 
ſchiedenſten Hausmittel, als Bonbons, Paſtillen, 
theure Syrupe und Extrakte 2c. empfohlen. Da 
das Sortiment in dieſen Artikeln durch die Spe⸗ 
eulation ein ſehr vielſeitiges geworden, fo iſt dem 
leidenden Publikum bei der Wahl einige Vorſicht 
dringend anzurathen! Uabedingter Vorzug ge⸗ 
bührt wohl vor Allen den Stollwerk'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons! — „Ein mehr als 25 jähriges Be⸗ 
ſtehen, miniſterielle Approbationen faſt ſämmtlicher 
Staaten, zahlloſe Empfehlungen von Aerzten und 
Conſumenten, jo wie die zuerkannten Preis⸗ 
und Ehren⸗ Medaillen, wie kein zweites Fabrikat 
fie aufzuweiſen hat, find die thatſächlichen Beweiſe 
der Vorzüglichkeit dieſes Haus mittels; dazu iſt 
der Preis ein mäßiger, daß ſie für Jedermann 
zugänglich ſind und wir keinen Auftand nehmen, 
dieſelben allſeitig zu empfehlen.“ 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am 24. Dezember pr. ſind von einem Un⸗ 
genannten zum Beſten des Waiſenhauſes wiede⸗ 
rum 50 Thlr. eingezahlt. Indem wir dies zur 
öffentlichen Kenntniß bringen, ſprechen wir dem 
n Geber für die durch obige Gabe an 
en Tag gelegte Wohlthätigkeitsliebe und Opfer⸗ 
willigteit unſern Dank aus. i 
Thorn, den 5. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


| 
| 


} 
| 


Bekanntmachung. 
Die Wählerliſten, in welche die nach dem | 
Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen | 
Bundes vom 15. Oktober 1866 zum Wählen ei⸗ 
nes Abgeordneten für den vorgedachten Reichstag | 
Berechtigten eingetragen find, werden vom 15. 
Januar er. ab 8 Tage und zwar bis incl. 
den 23. d. Mts. im Rathhauſe in unſerer 
Calculatur zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Wir machen dies mit dem Bemerken 6. 
kannt, daß Einwendungen gegen die Richtigkeit 
der gedachten Wählerliſten innerhalb des genann- 
ten Zeitraums entweder bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat ſchriftlich angebracht, oder bei dem 
Calculator Müller zu Protokoll gegeben werden 
können, ſowie daß die etwaigen Behauptungen 
über die Unrichtigkeit der qu. Liſten, falls die⸗ 
ſelben nicht auf Notorität beruhen, durch gleich 
beizubringende Beweismittel begründet werden 
müſſen. 

Sobald die Liſten geſchloſſen ſind iſt jede 
fernere Aufnahme von Wählern darin unſtatthaft. 

Schließlich bringen wir die Eintheilung der 
Wahlbezirke für die hieſige Stadt und Vorſtädte 
unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren 
Stellvertreter, ſowie der Wahllocale nachſtehend | 
zur Kenntniß. 

IJ. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 1 bis 181, nebſt Brückenthor, 
Bahnhof, Brückenzollhaus, Fährwachthaus, den 
Grundſtücken des Müller und Reimann an 
der Weichſel und der Schankbude am jenſeitigen 
Weichſelufer. | 

 MWahllocal: Vorſaal im Artushofe Nr. 
151 Altſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Taege. 
Stellvertreter: Stadtrath Donisch. 
II. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 181 bis 282 nebſt Vromberger⸗ 
Thor, Fiſcherei Vorſtadt, Ziegelei, Ziegelei Kämpe, 
Krowiniec, Grünhof, Bromberger Vorſtadt und 
die Schiffer auf Kähnen und ohne beſtimmte 
Wohnung, deren Namen die Anfangsbuchſtaben 
A. bis E. haben. 

Wahllocal: 
260/61 Altſtadt. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Lambeck. 

Stellvertreter: Stadtverord. Schirmer. 

III Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 283 bis Abd. nebſt Culmer⸗ 
Thor und die im Bezirk II bezeichneten Schiffer, 
deren Namen die Anfangsbuchftaben F. bis K. 
haben. 

Wahllo cal: 
Rathhauſe. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Schwartz. 
Stellvertreter: Stadtverord. O. Pohl. 

IV. Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 1 bis 114, Alte und Neue 
Jacobs-Vorſtadt und die im Wahlbezirke II be⸗ 
zeichneten Schiffer, deren Namen die Anfangs- 
buchſtaben L. bis Z haben. 
Wahllokal: Aula im Gymnaſium Nr. 
23/37 Neuſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Joseph. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Beh- 


rensdorff. 
V. Wahlbezirk. 
Nr. 115 vis 331 Jacobsthor, 


Städtiſche Töchterſchule Nr. 


Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 


Neuſtadt 
Alte und Neue Culmer-⸗Vorſtadt. 

Wahllocal: Schützenhaus Nr. 307 
Neuſtadt. 


Wahlvorſteher: Stadtverord. Engelke. 
Stellvertreter: Stadtverord. Delven. 


hl. 
VI. Militär Wahlbezirk. 

Sämmtliches Militär. 

Wahllocal: Offizier⸗Wachtſtube der Haupt⸗ 
wache im äußeren Culmer-Thor. 
Wahlvorſteher: Hauptmann y Krause. 
Stellvertreter: Hauptmann zur Megede. 
Thorn, den 12. Jauuar 1867. 


Der Magiſtrat. 
Sing- Verein. 
Morgen Mittwoch, den 16. d. Mts. 


Uebung. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherel⸗Nutzung in dem balben vieffei- 
tigen Weichſelſtrome längs dem Ufer des Dorfes 
Schmolln ſoll auf ein Jahr, vom 1. April 1867 
bis dahin 1868 in 1 am 

Montag, den 28. Januar 1867 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Thorn, den 5 Januar 1867 


Der Magiſtrat. 


 Artusdof. 
Mittwoch, den 16. Januar 1867 
Großes 


Abschieds - Concert. 


E des Komikers . Joissen. «I 
unter gütiger Mitwirkung der ganzen Kapelle der 
hieſigen Militär⸗Muſik unter Leitung ihres Diri⸗ 
genten des Herrn Mufimeifter Krämer und 
mehrerer geſchätzter Dilettanten hieſiger Stadt. 
Kaſſenpreis 7½ Sgr. 
Das Nähere die Programms. 

Billets à 6 Sgr., Familienbillets 3 Stück 

a 5 Sgr. find im Voraus bei Herrn Louis 


4 


Gree zu haben. 


＋ 


E Mit dieſem Concert herzlichen Abſchied 
von Thorn nehmend lade ich ein geehrtes Publi— 
kum hiermit höflichſt ein. 
Hochachtungsvoll 
Adolph Joissen. 


Schnelle Wirkung! 

Herr L. Dippold in Potsdam ſchreibt 
mit Brief vom 28. December 1865 an Herrn 
G. A. W. Mayer in Breslau, Erfinder 
des weißen Bruſt⸗Syrups: 

„Viele Conſumenten haben ſich lobend 


über die ſchnelle Wirkung Ihres weißen 
Bruſt⸗Syrups ausgeſprochen.“ 


Ferner ſchreibt Herr Kürſchnermeiſter För⸗ 
ſter in Waldenburg in Schleſien unterm 5. 
Dece nber 1865: 


„Seit vollen acht Wochen litt ich an hef⸗ 
tigem Bruſtcatarrh, Huſten und Verſchleimung, 
wodurch ich ſchlafloſe Nächte zubringen mußte. 

Auf Anrathen eines Freundes kaufte ich 
eine / Flaſche des Mayer'ſchen Beuſt⸗Sy 
rups bei Herrn J. Rolcke bier, und wurde 
dadurch wider Erwarten raſch befreit ꝛc.“ 

Herr Paſtor Fronmüller in Cammin 
bekundet unterm 21. Januar 1866: 


„Dem Kaufmann Herrn Hinz von hier 
beſcheinige hiermit auf Verlangen, daß der 
Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup bei einem 
meiner Kinder, das an langwierigem, heftigen 
Huſten litt, ſich außerordentlich beilſam erwie 
fen hat, indem die Huftenanfälle nach Gebrauch 
deſſelben faſt augenblicklich aufhörten.“ 


Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrichschulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C 
Köhler. 


—ů ä— —ęV:éͥ— — — — 
Ein dunkelblauer Winterüberzieher mit ger 
ſtepptem ſchwarzſeidenem Futter iſt mir abhanden 


gekommen. Dem Wiederbringer ſichere ich eine 
angemeſſene Belohnung zu. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


J. Schlesinger. 


Bei meiner Abreiſe von hier, allen meinen 
Bekannten und Freunden ein herzliches Lebewohl. 
Malwine Schneider, 
geb. Danziger. 
Ein gut dreſſirter ſchwarzer Pudel ſteht zum 
Verkaufe beim Kreisſteuer Executor Fieseler, 
Gerechte Str. 110 in Thorn. 


.... . 5 1a ERBE TUN er rt 
Original enzl. Ale von Le Coq, in Flaſchen 


bezogen bei i 
A. Mazurkiewiez. 


Als ein ſehr wichtiges Hausmittel 
bewährt ſich das von dem Erfinder des in al⸗ 
len Orten rühmlichſt bekannten Liqueur „Dau⸗ 
bitz“ (R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 
19) bereitete 
R. F Daubitz'ſche Bruſt Gelce 
(a Flaſche 10 Sgr.) Daſſelbe iſt, wie wir 
von allen Seiten hören, ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel bei Lungen-, Magen-, Stick-, 
Keuch-Huſten, ſtarker Verſchleimung, 


katarrhaliſchen Affectionen ꝛc., ebenſo 
jebr probewürdig bei Perſonen, von denen 
man befürchtet, daß ſie zur Schwindſucht 
geneigt ſeien. — Die vielen Tauſende von 
Perſonen, die durch den Genuß des Liqueur 
„Daubitz“ Hilfe und Erleichterung gefunden 
haben, übernehmen gewiß gern die Büraſchaft 
dafür, daß man dem R. F. Daubitz'ſchen 
Bruſt⸗Gelée daſſelbe Vertrauen ſchenken 
dürfe, welches dem Liqueur „Daubitz ſo reich 
lich zu Theil geworden iſt. 
L. S. 


[N. F Daubitz' ſchdes Bruſt⸗Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 


empfiehlt a Fl 10 Sgr. die alleinige Nieder- 


lage von R. Werner, in Thorn. | 


. — ᷣò— rr 


| Zu der 
Gewinnziehung 


|" von Kgl. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannoberſchen | 
Osnabrücker er 


© worin folgende Gewinne entbalten find: 


1 à 36000 Thlr. 
1 a 30000 „ 


1 a 12000 „ 
1a 6000 „ | 
1a 5000 „ u. ſ. w. 


empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗Collecte 

5 Original-Looſe 

7 Original ⸗Looſe 

% Original⸗Looſe 
Hannoverſche / Original 6 Tolr. 2½ Sgr. 

| halbe und ganze, nach Verhältniß. 

Osnabrücker Original-Looſe 1 3 rtl. 7 ſgr. 5pf. 
5 1 „ 
Die Ziehung der Hannoverſchen findet Statt: 


Den 4. Februar 1867 


Die Ziehung der Osnabrücker findet Statt: 


Den 28. Januar 1867 


E Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen Einſendung obigen Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß. ö 

Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann 
Königl. Haupt⸗Collectef 
Hannover. 


anner 

Eine concefjionirte Gouvernante, die recht 
muſikaliſch iſt, findet bei zwei kleinen Mädchen, 
auf dem Lande, ſogleich, oder zum 1. April eine 
Stelle. 

Gefällige Adreſſen, nebſt Beifügung der 
Zeugniſſe, unter H. M. post-restante Kar- 
schin, werden erbeten. ; 

Für die bei der Beerdigung meines lieben 
Mannes bewieſene gütige Theilnahme, ſage ich 
hierdurch meinen herzlichen Dank. 

WW. Dorothea Bach. 


In Jarke Mühle, 
1½ Meile von Gnief⸗ 
kowo, werden täglich 
durch den dortigen 
Förſter Bauhölzer, 
— Stangen, Dachſtöcke 
ſowie ſich gut eignen» 


Semmel zu liefern. 
friſche Pfannkuchen, von 4 Pf. bis zu 1 
das Dutzend zu 3 Sgr. und zu 5 Sgr. bei mir 


zu haben. 
Fr. Senkpeil, 
Bäckermeiſter. 
Brückenſtraße. Nr. 9. 
8 


Nächſte Gewinnziehung am Kirk 1867. 
“ptae U 2 Ziehungen 
fl. 250,000 Grö hte im Jahre 1867. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur & Thlr. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah— 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man Hmal Preife 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
a 25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen 
ann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direet zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder. 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


— ñ—E2—ũãͤ ⏑ä—ñ—FCP ——— — 
Zum Klavierſtimmen empfiehlt ſich Liebig. 
Ein gutes, neues Reiſfzeug iſt billig zu ha⸗ 
ben Neuſtadt Nr. 2 8 se 2 
Holländiſche Heeringe ſo eben eingetroffen, 
auch einzeln zu haben bei 
A. Mazurkiewiez. 


Neuſtadt Nr. 267 ift 1 ſteinerner Tiſch zu 
verkaufen. 


Thorn, den 1. Januar 1867. 
PB, 

Hierdurch zeigen wir Ihnen ergebenſt an, 
daß wir die Waarenbeſtände und das Geſchäfts⸗ 
local des verſtorbenen Herrn Robert Leetz über⸗ 
nommen haben und deſſen 


Leder- Geschäft 


verbunden mit 


Einkauf von rohen Häuten und Fellen 
in der bisherigen Weiſe unter der Firma 
Kuntze & Hitler 
weiterführen werden. b E 
Unſere Mittel fegen uns in den Stand ein 
reichhaltiges, wohlaſſortirtes Lager halten zu 
können und da wir mit der Branche vollſtändig 
vertraut ſind und nur per Caſſe — alſo am vor⸗ 
theilhafteſten — kaufen, ſo können wir Ihnen 
möglichft billige Preiſe ſtellen. Wir bitten Sie, 
Sich bei Bedarf unſerer zu erinnern und dürfen 
Sie Sich auf reellſte und entgegenkommendſte 
Bedienung bei uns verlaſſen. 
Adolph Kuntze & Eduard Kittler. 


Hötetl de Danzig 
ſteht ſofort ein Speicher mit zwei Schüttungen 
und Bodenraum zu vermiethen. 
Zaorski. 


Einen Lehrling 


ſucht der Bäckermeiſter II. Kolinski. 


Delikate 


Pfannkuchen 


täglich mehrmals friſch A St. 1 Sgr., u. 6 Pf., 


das Dutzend 5 Sgr. empfiehlt die Conditorei von 


; e R Malskat. 
Das Haus Nr. 360 hinter der Mauer 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Näheres 
bei Peter Woiciechowski, 
Schuhmachermſtr. Culmerſtr. 
Die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Westdeutsche Versicherungs- Actien- 
Bank in Essen 


wünſcht in Thorn eine Agentur zu errichten. 
Die Agentur⸗Bedingungen der Bank find durch⸗ 
aus coulant. j 

Gef. Bewerbungen beliebe man zu richten an 
den General-Agenten der Bank Bertelsmann 
in Bromberg. 

Alten Blätter⸗Canaſter a Pfd. 12 Sgr von 
vorzüglicher Qualität, feiaſten Jam.⸗Rum, Arrae, 
Cognac und reiaſchme enden Jav.⸗Caffee; als 
auch fein gut aſſortirtes Lager inns und auslän⸗ 
diſcher Cigarren, empfiehlt 

Carl Schmidt, 
vis-à-vis dem ſchwarzen Adler. 

Ich ſuche 2 Pferde nebſt ein oder zwei Ar⸗ 
beits⸗Wagen zum Holzfahren zu kaufen. 

Franz Türcke. 

Echt Waldſchlöſſchen, Bairiſch und Malz⸗ 
Bier auf Fl. ſtets vorräthig bei 

Carl Schmidt. 

Soeben empfing einen Poſten 

Petroleum 
prima prima Qualität (ganz weiß) und empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 


Ein lügel 
2 Familienwohnungen, jede zu 3 Zimmern nebſt 
Zubehör und einem Pferdeſtall oder 1 Par⸗ 
terre-Wohn. zum Getreidegeſchäft ſich eignend, find 
Neuft. Markt 231 v. 1. April (eine ſof.) zu verm. 


In meinem Haufe Seegler⸗Straße 109 iſt vom 
Be 1. April eine Keller⸗Wohnung zu vermiethen. 
J. Moskiewiez. 


ie Bel-Gtage in meinem Haufe Seegler-Str. 


Carl Kleemann. 


zu vermiethen in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


109, veftehend in 5 Zimmern nebſt Zube⸗ 


hör, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
J. Moskiewiez. 
u vermiethen fofort oder ſpäter 1 Pferdeſtall 
nebſt Wagenremiſeund Futtergelegenheit; fer⸗ 


kammer u. Mädchenſtube zu Preiſe von 100 Thlr. 
A. W. Schnoegass. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Alkoven 


ner vom 1. April ab in der 1. Etage 1 geräumige 

Wohnung beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
Kuntze & Kittler, 
vormals Rob. Leetz. 

Alhadt Nr. 211 find 4 Stuben zu vermiethen. 

Eine Wohnung hat zu vermiethen der Bäcker⸗ 

meiſter H. Kolinski. 
nebſt Zubehör wird zu miethen gejucht. Näheres 
in der Exp. d. Bl. 


Ein Swen nest Wohnſtube und Kabinet ift in 
meinem Hauſe zu vermiethen. 
N. Neumann. 


—— 


. re 
N Haufe Nr. 91 Butterſtraße iſt die dritte 
Etage vom 1 April 67 zu vermieth en. 


Thorn, den 14. 1867. 
horn, den Januar B. 


— RE SL Kiss wine 
8 Nr. 7 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 


nung und eine kleine Wohnung zu vermiethen 
e .— 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 15. Januar. „Der Rechnungs⸗ 
rath und ſeine Töchter.“ Original-Lumſpiel 
in 3 Akten von L. Feldmann Hierauf: 
„Guten Morgen Herr Fiſcher⸗ Poſſe in 
1 Akt von Friedrich, Muſick v. Stegemann. 
Die Direktion. 


Verantwortlicher Redatteur Ernſt Lambeck — Dru und Verlag der Rathsduchdruckerei von Ernun Lambeck. 


